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 Tägliche Arbeitszeitmuster und Einkommen von Freien Berufen –  
Neue Ergebnisse aus der deutschen Zeitbudgeterhebung  
Joachim Merz und Paul Böhm 
FFB-Diskussionspapier Nr. 60, Juni 2006, ISSN 0942-2595 
Zusammenfassung 
Individuelle Wohlfahrtsanalysen konzentrieren sich traditionell auf das monetäre Einkom-
men. Erst in jüngerer Zeit erlangt die Zeitdimension, der zeitliche Aufwand das jeweilige 
Einkommen zu erzielen, an Bedeutung auch für die Analyse von materieller Ungleichheit 
(Stichwort: flexible Arbeitszeiten). In diesem Beitrag sollen dazu die Auswirkungen täglicher 
Arbeitszeitarrangements – mit Vertiefung hinsichtlich der zeitlichen Lage und der Fragmen-
tierung – auf die Einkommensverteilung anhand der aktuellen deutschlandweiten Zeitbudget-
umfrage 2001/2002 des Statistischen Bundesamtes analysiert werden. Besonderes Augenmerk 
wird auf die Frage gerichtet, ob sich die täglichen Arbeitszeitmuster von Selbständigen, als 
Freiberufler und Unternehmer, und abhängig Beschäftigten unterscheiden. Insbesondere fra-
gen wir, welche Auswirkungen die mit der Selbständigkeit verbundene Zeitsouveränität auf 
die individuellen Einkommen hat. Mit der mikroökonometrischen Analyse wird dafür die 
Signifikanz unterschiedlicher Erklärungsfaktoren sowohl auf die Arbeitszeitarrangements als 
auch auf die damit verbundenen Einkommen von Freien Berufen herausgearbeitet. 
JEL: J22, D31 
Schlagwörter: tägliche Arbeitszeitmuster, Einkommensverteilung, Freie Berufe,  
Zeitsouveränität, Deutsche Zeitbudgeterhebung 
Abstract 
Individual welfare analysis traditionally concentrates on monetary income. Recently the time 
dimension – the time needed to achieve income – is gaining importance (flexible working 
hours) for the analysis of income inequalities. Using the German Time Budget Survey 
2001/2002 our study examines how the income distribution is influenced by daily working 
hour arrangements (timing and fragmentation of work). In particular, we investigate the ques-
tion, if there are significant differences in the daily working hour arrangements between (lib-
eral) professions, entrepreneurs and employees. Further we study how the principal higher 
time sovereignty of self-employed affects individual income. With our microeconometric 
analysis we determine which factors significantly contribute to the choice of a daily working 
hour arrangement as well as to the associated income of professions in particular. 
JEL: J22, D31 
Keywords: daily working hour arrangements, income distribution, (liberal) professions, time 




 Tägliche Arbeitszeitmuster und Einkommen von Freien Berufen –  
Neue Ergebnisse aus der deutschen Zeitbudgeterhebung 
Joachim Merz und Paul Böhm 
1 Einleitung 
In der wirtschaftspolitischen Diskussion nimmt die zunehmende Flexibilität der Arbeit eine 
prominente Stelle ein. Wird dabei die Arbeitszeit thematisiert, so werden eher aggregierte 
Zeiträume – angefangen von Wochen-, über Monats- bis zur Lebensarbeitszeit – mit Vertie-
fungen nach Voll- und Teilzeit diskutiert. Allerdings rücken mit der Abkehr einer tradierten 
Vollarbeitsstelle1  neue und flexible Arbeitszeitarrangements in den Vordergrund, die mehrere 
Arbeitsblöcke am Tag, sei es durch mehrere Jobs oder längere Unterbrechungen (Stichwort: 
Arbeit auf Abruf) kennen. Damit sind tageszeitliche Arbeitsmuster angesprochen, für die es 
jedoch bisher erst wenige nationale und internationale Untersuchungen gibt: Hamermesh 
2002, 1999, 1996 analysiert die zeitliche Lage täglicher Arbeit. Internationale Arbeitszeitstu-
dien auf der Basis von Zeittagebüchern liegen zudem vor von Harvey et al. 2000 (Vergleich 
von Kanada, die Niederlande, Norwegen und Schweden) oder Callister und Dixon 2001 mit 
ihrer Neuseeland Studie.  
Wer wann auch mit Unterbrechungen am Tag arbeitet, wird in unseren eigenen Studien von 
Merz und Burgert 2003, 2004a,b auf der Basis der deutschen Zeitbudgetstudien 1991/1992 
und 20012002 analysiert. Die Auswirkungen unterschiedlicher täglicher Arbeitszeitarrange-
ments auf die individuelle Einkommenssituation haben wir schließlich in Merz, Böhm und 
Burgert 2005 und Merz und Böhm 2005 und untersucht. 
Die vorliegende Studie vertieft unsere Arbeiten zu täglichen Arbeitszeitarrangements von 
Selbständigen und abhängig Beschäftigten (Merz und Böhm 2005) in Bezug auf alle Erwerbs-
tätigen und mit dem besonderen Schwerpunkt auf die freiberufliche tägliche Arbeitszeit und 
der daraus resultierenden Einkommenssituation. Unsere zentrale Frage ist, ob sich die prinzi-
pielle Zeitsouveränität von Freiberuflern (und Unternehmern) in Form von differierenden 
Arbeitszeitmustern äußert und ob damit auch eine unterschiedliche Entlohnung verbunden ist. 
Damit ist unsere Studie eingebettet in die großen Bereiche Zeitverwendung, Arbeitsmarkt und 
Einkommens-/Wohlfahrtsanalysen. Sie vertieft die Studien zum Arbeitsangebot (vgl. z.B. 
Blundell und MaCurdy 1999) und erweitert die bisherige Sicht auf die Dauer der Arbeitszeit 
mit Blick auf die zunehmende Flexibilisierung um die Lage und Fragmentierung der täglichen 
Arbeit. 
Die Studie ist wie folgt aufgebaut: Zunächst wird auf den Datensatz der deutschen Zeitbud-
getstudie eingegangen, der die Grundlage unserer Analysen bildet. Methodik und deskriptive 
Ergebnisse werden im dritten Kapitel diskutiert. Im vierten Kapitel wird der theoretische Hin-
tergrund unseres mikroökonometrischen Modells – ein Treatment Effects-Ansatz – und die 
Ergebnisse der Schätzung vorgestellt. Ein Fazit schließt den Beitrag. 
                                                 
1 Vgl. bspw. das Themenheft ‚Arbeit-Zeit-Politik’ (WSI 4/2007) zur Flexibilisierung und Erosion der Nor-
malarbeitszeit 
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2 Der Datensatz: Die Deutsche Zeitbudgetstudie 2001/02 
Eine Analyse täglicher Arbeitszeitmuster mit unserem Fokus auf die zeitliche Lage und Frag-
mentierung der Arbeit stellt eine große Herausforderung an die Datenbasis dar. Letztlich sind 
dafür nur Zeittagebücher geeignet, die den individuellen Tagesverlauf nachzuzeichnen erlau-
ben. Wir können uns auf den aktuellen Datensatz der Deutschen Zeitbudgetstudie des Statisti-
schen Bundesamtes aus den Jahren 2001/02 (Ehling, Holz und Kahle 2001) beziehen. Jeder 
Befragte gab darin seine täglichen Aktivitäten in zehnminütigen Intervallen an. Zusätzlich zu 
den Zeittagebüchern verfügt der Datensatz über Angaben zu persönlichen Charakteristika und 
zu spezifischen Eigenschaften des Haushalts. Insgesamt umfasst der schließlich von uns ver-
wendete Datensatz 35.813 Zeittagebücher von 11.962 Personen in 5.171 Haushalten. 
Es ist sinnvoll, sich nur auf Personen im erwerbsfähigen Alter zu beziehen; wir berücksichti-
gen daher ausschließlich Personen zwischen 15 und 64 Jahren. Zudem wurden Fälle ohne 
Angaben zum monatlichen Einkommen bei gleichzeitiger Angabe einer Berufstätigkeit (und 
Fälle mit einem monatlichen Nettoeinkommen von weniger als einem Euro) aus dem Daten-
satz entfernt. Nach dieser Bereinigung des Datensatzes verbleiben noch 26.868 Tagebücher, 
von denen 869 Freiberuflern zugeordnet werden können.  
3 Tägliche Arbeitszeitmuster – Zeitliche Lage und Fragmentierung 
der Arbeit 
Für die Analyse des Zusammenhangs zwischen Einkommen und Arbeitszeitmuster von Indi-
viduen bedarf es zunächst der Klassifizierung der täglichen Arbeitszeitmuster. Im ersten Teil 
dieses Abschnitts wird die Methode dargestellt, mit der unterschiedliche Arbeitszeitmuster 
voneinander abgegrenzt werden können. Danach werden im zweiten Teil die deskriptiven 
Ergebnisse beschrieben, wobei wir zum einen auf spezifische Charakteristika der Arbeits-
zeitmuster sowie zum anderen auf die Verteilung der Arbeitszeitmuster der Freien Berufe im 
Vergleich zu anderen Berufsgruppen eingehen werden.  
3.1 Methodik: Arbeitszeitmuster 
Jeder Arbeitstag besteht aus drei grundlegenden Komponenten: dem Arbeitsbeginn und dem 
Arbeitsende einerseits und den Arbeitsunterbrechungen andererseits. Dementsprechend kön-
nen tägliche Arbeitszeitmuster durch zwei Dimensionen charakterisiert werden: die zeitliche 
Lage und die Fragmentierung des Arbeitstages.  
Die zeitliche Lage der Arbeit umfasst Informationen über den Beginn  und das Ende der Ar-
beitszeit. Als Kernarbeitszeit lässt sich erfahrungsgemäß die Zeit zwischen 7 Uhr und 17 Uhr 
bezeichnen. Hieraus können zwei Arbeitstagstypen abgeleitet werden: zum einen der Ar-
beitstag, in dem hauptsächlich innerhalb der Kernzeit einer beruflichen Tätigkeit nachgegan-
gen wird und zum anderen der Arbeitstag hauptsächlich außerhalb der Kernzeit. 
Die Fragmentierung oder Zerstückelung eines Arbeitstages impliziert mindestens eine Unter-
brechung des Arbeitstages. Auch bezüglich der Fragmentierung kann man zwischen zwei 
Arbeitstagstypen unterscheiden: ein unfragmentierter Arbeitstag einerseits, bei dem die Arbeit 
‚am Stück’ durchgeführt wird und ein fragmentierter Arbeitstag andererseits, bei dem die Ar-
beit mindestens einmal unterbrochen wird. Unterbrechungen können innerhalb einer Beschäf-
tigung (ein Arbeitgeber) oder zwischen unterschiedlichen Arbeitgebern/Jobs liegen. Wir be-
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trachten Fragmentierung als ein eher grundsätzliches Problem und unterscheiden daher – auch 
in Abhängigkeit der nur so vorhandenen Daten – nicht zwischen Unterbrechungen innerhalb 
eines Jobs/Arbeitgebers oder zwischen unterschiedlichen Jobs/Arbeitgebern. Um kürzere Ar-
beitspausen (Kaffeepausen, ...) nicht als Arbeitsunterbrechung interpretieren zu müssen, wer-
den Unterbrechungen/Pausen mit einer Dauer von weniger als einer Stunde nicht als Arbeits-
unterbrechung gewertet. Eine solche Abgrenzung entspricht auch der Abgrenzung in interna-
tionalen Studien wie die von Harvey et al. 2000.    
Durch die Kombination der beiden Dimensionen ‚zeitliche Lage’ und ‚Fragmentierung’ kön-
nen vier grundlegende Arbeitszeitmuster (Kategorien) abgeleitet werden, wie wir sie auch in 
unseren anderen Studien verwendet haben: 
Kategorie I:   Kernarbeitstag, unfragmentiert (tradierter Arbeitstag) 
Kategorie II:  Fragmentierte Kernarbeitszeit 
Kategorie III: Unfragmentierte Nicht-Kernarbeitszeit 
Kategorie IV: Fragmentierte Nicht-Kernarbeitszeit 
3.2 Freiberufliche tägliche Arbeitszeitmuster und Entlohnung –  
Deskriptive Ergebnisse 
Tägliche Arbeitszeitmuster und ihre Verteilung – Freie und andere Berufe 
Betrachtet man die Verteilung der Arbeitszeitmuster zunächst für alle Berufsgruppen insge-
samt (Tabelle 1) so fällt auf, dass zwar fast zwei Drittel aller Deutschen über einen tradierten 
durchgehenden Arbeitstag (Kategorie I) verfügen (65,2%), dass allerdings zugleich ein Drittel 
eben keiner dermaßen tradierten Beschäftigung nachgehen (müssen) und einen Arbeitstag 
haben, der mindestens in einer Dimension (Lage bzw. Fragmentierung) vom tradierten Ar-
beitstag abweicht. 28,4 % aller Deutschen haben fragmentierte Arbeitstage, und für knapp 
10% der Beschäftigten liegt die Arbeitszeit hauptsächlich außerhalb der Kernarbeitszeit. 
Gibt es Unterschiede in den Arbeitszeitmustern zwischen Freien und anderen Berufen? Führt 
die prinzipielle Zeitsouveränität der Selbständigen auch zu anderen Arbeitszeitmustern als die 
der abhängig Beschäftigten? 
Die Antwort: ja, es gibt deutliche Unterschiede. Während fast 70 Prozent aller abhängig Be-
schäftigten über einen tradierten Arbeitstag verfügen, liegt dieser Anteil bei Selbständigen bei 
etwa 35 Prozent. Selbständige – differenziert nach Freiberuflern und Unternehmern (Gewer-
betreibende) – haben in erster Linie fragmentierte Arbeitstage (Tabelle 1, Abbildung 1). So 
beträgt der Anteil fragmentierter Arbeitstage bei Freiberuflern 61,2% und der bei Unterneh-
mern 59 %. 
Zwischen 8 und 10% liegt der Anteil bei allen Berufsgruppen hinsichtlich einer Arbeit haupt-
sächlich außerhalb der Kernarbeitszeit; hier zeigen sich also keine großen Unterschiede. Al-
lerdings ist auch hier festzuhalten, dass Freiberufler und Unternehmer eher fragmentiert arbei-
ten (Kategorie IV), wogegen abhängig Beschäftigte keine größeren Unterbrechun-
gen/Jobwechsel außerhalb der Kernarbeitszeit haben. 
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Tabelle 1:  Tägliche Arbeitszeitmuster in Deutschland – Freie Berufe,    Unter-
nehmer und abhängig Beschäftigte (in %) 
  Zeitliche Lage 
   Kernarbeitszeit  
   innerhalb außerhalb Gesamt 
   I III  
Eine Freie Berufe 34,4 4,4 38,8 
Arbeitsepisode Unternehmer 38,4 2,5 40,9 
(unfragmentiert) Abh. Besch. 69,0 6,9 75,9 
 Alle 65,2 6,4 71,6 
  II IV  
Zwei/mehrere Freie Berufe 56,2 5,0 61,2 








(fragmentiert) Abh. Besch. 21,2 2,9 24,1 
  Alle 25,1 3,3 28,4 
  Freie Berufe 90,6 9,4 100,0 
 Gesamt Unternehmer 91,2 8,8 100,0 
  Abh. Besch. 90,2 9,8 100,0 
  Alle 90,2 9,8 100,0 
Quelle: Deutsche Zeitbudgetstudie 2001/02, hochgerechnete Daten, n=10.501, N=61.362.471 (100%), eigene 
Berechnungen. 
Zusammenfassend kann man somit aus den Zeittagebüchern schließen, dass die größere Zeit-
souveränität und möglicherweise vielfältigere Jobs von Freiberuflern und Unternehmern dazu 
führt, dass Selbständige einen deutlich ‚zerstückelteren’/fragmentierteren Arbeitstagesverlauf 
haben als abhängig Beschäftigte. Mit nur etwas mehr als einem Drittel sind die Freien Berufe 
diejenigen, deren Arbeitszeitmuster am weitesten von einem tradierten durchgehenden Voll-
arbeitstag abweichen. Es ist zugleich auch festzuhalten, dass mittlerweile für alle beruflichen 
Gruppen der tradierte Vollarbeitstag ohne Unterbrechungen nur noch für höchstens zwei Drit-
tel der Erwerbstätigen gültig ist. 
Arbeitszeitmuster im Tagesverlauf – Freie und andere Berufe 
Um die Unterschiede zwischen den einzelnen Arbeitszeitmustern zu verdeutlichen, ist in Ab-
bildung 2 die Arbeitspartizipationsquote im Tagesverlauf der jeweiligen Arbeitszeitmuster 
dargestellt.  
Die Partizipationsquote innerhalb der Gruppe der tradierten Arbeitstage (Kategorie I) zeigt 
einen gleichmäßigen eingipfligen (unimodalen) Verlauf. Am Häufigsten wird zwischen 11:10 
und 11:20 gearbeitet, die Partizipationskurve erreicht dort ihr Maximum. Zu dieser Zeit be-
trägt der Anteil der Arbeitenden etwa 90 %. Die durchschnittliche tägliche Arbeitszeit aller 
Personen dieser Kategorie liegt bei 7’40’’. Die zahlenmäßig dominante Gruppe der abhängig 
Beschäftigten bestimmt auch die Partizipationskurve aller. Unternehmer und insbesondere 
Freiberufler beginnen gegenüber den abhängig Beschäftigten später, haben dafür aber auch 
einen längeren Arbeitstag, 
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Abbildung 1: Tägliche Arbeitszeitmuster in Deutschland – Freie Berufe, Unter-
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Freie Berufe Unternehmer Abh. Besch.
 
Quelle: Deutsche Zeitbudgetstudie 2001/02, hochgerechnete Daten, n=10.501, N=61.362.471 (100%), eigene 
Berechnungen. 
Die Arbeitspartizipationskurven innerhalb der Kategorie II (fragmentierte Kernarbeitszeit) 
sind zweigipflig (bimodal). So unterbrechen die meisten Personen zwischen den beiden Spit-
zenarbeitszeiten um 10:45 und 15:05 ihre Arbeit für mehr als eine Stunde. Die durchschnittli-
che tägliche Arbeitszeit beträgt hier 7’22’’. Bei ähnlichem Muster ist auch hier für die Freibe-
rufler und Unternehmer eine Verschiebung auf eine spätere Arbeitszeit gegeben. 
Die Arbeitszeit in der Kategorie mit unfragmentierter Arbeit außerhalb der Kernzeit (Katego-
rie III) fällt vorwiegend auf den Nachmittag und den Abend eines Tages. Die durchschnittli-
che Arbeitsdauer beträgt hier nur 5’24’’, so dass vermutet werden kann, dass diese Kategorie 
mehrheitlich aus Teilzeitarbeitstagen besteht. Hier unterscheiden sich die Arbeitszeiten von 
Freiberuflern und Unternehmern von denen der abhängig Beschäftigten doch deutlich. Wäh-
rend die Unternehmer sich stärker um die Spitze zwischen 18:00 und 20:00 gruppieren, sind 
für Freiberufler dieser Kategorie zwei besonders frequentierte Zeiten zwischen 18:00 und 
19:00 Uhr und 22:00 bis 24:00 Uhr gegeben. 
Kategorie IV umfasst in erster Linie Arbeitstage, in denen mehrheitlich nachts zwischen 
22:00 und 6:00 gearbeitet wird. Die durchschnittliche tägliche Arbeitszeit beträgt auch hier 
etwa sieben Stunden und 30 Minuten. Freiberufler und Unternehmer, deren Arbeitszeit frag-
mentiert und hauptsächlich nach 17:00 Uhr liegt (Kategorie IV), unterscheiden sich auch hier 
deutlich von dem Arbeitszeitmuster der abhängig Beschäftigten. Die Arbeitstage dieser Frei-
berufler weisen relativ lange Unterbrechungen auf und verteilen sich – mit Schwerpunkt nach 
17:00 Uhr – auch auf Arbeiten zur Mittagszeit. 
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Abbildung 2: Partizipation im Tagesverlauf nach Arbeitszeitmustern –  
Freie Berufe, Unternehmer und Abhängig Beschäftigte (in %) 
 
Quelle: Deutsche Zeitbudgetstudie 2001/02, eigene Berechnungen. 
Zusammengenommen: Die prinzipiell vorhandene Zeitsouveränität der Freiberufler und Un-
ternehmer führt in der Tat zu anderen täglichen Arbeitszeitmustern: hinsichtlich der Domi-
nanz der Kernarbeitszeit ist eine Verschiebung auf spätere Tageszeiten gegeben; liegt das 
Schwergewicht auf die Zeit außerhalb der Kernarbeitszeit, so sind die Arbeitszeitmuster was 
Lage und Fragmentierung betrifft vor allem bei den Freiberuflern uneinheitlich und bestärken 
das Bild einer sehr heterogenen Berufsgruppe. 
Einkommen und Entlohnung – Freie und andere Berufe 
Haben die unterschiedlichen Arbeitsmuster auch einen Einfluss auf das dadurch erzielte Ein-
kommen? Sind mit der Lage und Fragmentierung der täglichen Arbeitszeit ‚bessere’ oder 
‚schlechtere’ Jobs und Verdienstmöglichkeiten gegeben? Einerseits spricht einiges dafür, dass 
eine Arbeit außerhalb der tradierten Kernarbeitszeiten für die abhängig Beschäftigten mit ei-
ner (Schicht-)Zulage verbunden ist. Andererseits können gerade solche Arbeitszeiten mit ge-
nerell schlechter bezahlten Jobs einhergehen. Zudem können mehrere Jobs mit entsprechen-
der Fragmentierung für ein Einkommen notwendig sein. Summa summarum: Wie der Einfluss 
der unterschiedlichen täglichen Arbeitszeitmuster auf das Einkommen aus theoretischer Sicht 
aussehen wird ist zunächst unklar und kann eben nur fundiert empirisch ermittelt werden. 
Wenn eine unterschiedliche Entlohnung für abhängig Beschäftigte je nach Arbeitszeitmuster 
plausibel und vorstellbar ist, so scheint doch für die Selbständigen wegen ihrer prinzipiellen 
Zeitsouveränität eine tageszeitlich unterschiedliche Entlohnung schlecht vorstellbar. Aller-
dings interagieren die Selbständigen natürlich mit Anderen und/oder sind auftragsmäßig ta-
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Unsere Analysen haben nun generell ergeben, dass die verschiedenen täglichen Arbeitszeit-
muster mit einer unterschiedlichen Höhe des Nettoeinkommens, unterschiedlichen Wochen-
arbeitszeiten und daraus abgeleiteten unterschiedlichen Stundenlöhnen verbunden sind (vgl. 
Tabelle 2 und Abbildung 3).  
Betrachtet man zunächst das monatliche Nettoeinkommen der einzelnen Berufsgruppen, so 
verfügen Freiberufler mit 2792€ im Vergleich zu Unternehmern (1958€) und abhängig Be-
schäftigten (1514€) im Durchschnitt über ein erheblich höheres monatliches Nettoeinkom-
men. Bemerkenswert: in Abhängigkeit der täglichen Arbeitszeitmuster gibt es bei den Freibe-
ruflern deutliche Unterschiede. So haben Freiberufler mit fragmentierten Arbeitstagen, bei 
denen die Arbeit hauptsächlich innerhalb der Kernzeit geleistet wird (Kategorie II) ein sehr 
hohes Einkommen, wogegen Freiberufler der Kategorie IV (fragmentierte Arbeit außerhalb 
der Kernzeit) mit 1982€ ein relativ geringes Nettoeinkommen haben. Demgegenüber ist es bei 
Unternehmern und abhängig Beschäftigten gerade die Kategorie IV, die mit überdurchschnitt-
lichen Einkommen verbunden ist.  
Ein Grund für ein höheres Einkommen ist die Dauer der eingesetzten Arbeitszeit. Auffallend 
ist, dass die Kategorie IV bei allen Berufsgruppen das Arbeitszeitmuster ist, in dem am längs-
ten gearbeitet wird, während Kategorie III die geringste durchschnittliche Wochenarbeitszeit 
aufweist. Die durchschnittliche Wochenarbeitszeit unterscheidet sich deutlich zwischen Selb-
ständigen und den abhängig Beschäftigten. Freiberufler arbeiten in der Woche durchschnitt-
lich fast 50 Stunden. Damit arbeiten Freiberufler durchschnittlich etwa vier Stunden weniger 
als Unternehmer, aber im Mittel fast zwölf Stunden mehr als abhängig Beschäftigte. Und: es 
macht sowohl für die Selbständigen als auch für die abhängig Beschäftigten etwas aus, wann 
sie täglich arbeiten und ob sie dabei unterbrochen werden (mit möglichem Jobwechsel). Mehr 
dazu bei der Diskussion der Stundenlöhne. 
Der ausgewiesene Nettostundenlohn normiert das Einkommen und berücksichtigt unter-
schiedliche Arbeitszeiten. Somit ist der Stundenlohn von entscheidender Bedeutung, um die 
Entlohnung unterschiedlich lang arbeitender Personen miteinander vergleichbar zu machen. 
Hier zeigt sich wie beim Nettoeinkommen, dass Freiberufler eine stark überdurchschnittliche 
Entlohnung haben. So liegt der – aus den monatlichen Einkommens- und wöchentlichen Ar-
beitszeitangaben errechnete – Stundenlohn mit durchschnittlich 13,43€ um 40% über dem 
Stundenlohn von abhängig Beschäftigten und sogar um 55% über dem von Unternehmern.  
Auffallend ist, dass gerade bei den Freiberuflern eine breite Streuung der Stundenlöhne in 
Abhängigkeit der täglichen Arbeitszeitmuster vorliegt. Sie reicht von 8,85€ für die außerhalb 
der Kernarbeitszeit liegende und fragmentierte Arbeit bis 14,24€ für die Arbeit in der Kernar-
beitszeit und ebenfalls fragmentiert. Zumindest was die Entlohnung betrifft scheinen sich – so 
die deskriptive und univariate Analyse – zerstückelte Zeiten außerhalb tradierter Arbeitszeiten 
für Freiberufler nicht zu lohnen; entsprechende Jobs sind damit unattraktiv. Unterschiedliche 
Entlohnungen in Abhängigkeit der täglichen Arbeitszeitmuster sind auch bei den anderen 
Selbständigen, den Unternehmern (Gewerbetreibende) – allerdings nicht so ausgeprägt wie 
bei den Freiberuflern – gegeben. Auch für die abhängig Beschäftigten sind Unterschiede im 
Stundenlohn hinsichtlich der Lage und Fragmentierung der täglichen Arbeitszeit vorhanden.  
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Tabelle 2:  Durchschnittliches Nettoeinkommen, Wochenarbeitszeit2 und  















Freie Berufe   
 Nettoeinkommen 2.792 2.631 2.991 2.420 1.982
 Wochenarbeitszeit 49,5 48,4 50,0 46,2 53,3
 Stundenlohn 13,43 12,94 14,24 12,47 8,85
Unternehmer   
 Nettoeinkommen 1.958 2.047 1.861 1.836 2.277
 Wochenarbeitszeit 53,7 52,1 54,8 44,1 57,5
 Stundenlohn 8,68 9,35 8,09 9,91 9,43
Abh. Beschäftigte   
 Nettoeinkommen 1.514 1.501 1.616 1.266 1.686
 Wochenarbeitszeit 37,7 37,3 40,1 33,3 41,1
 Stundenlohn 9,56 9,58 9,60 9,05 9,77
  
Quelle: Deutsche Zeitbudgetstudie 2001/02, hochgerechnete Daten, eigene Berechnungen. 
Für sie scheinen zunächst unkonventionelle Arbeitszeitmuster außerhalb der Kernarbeitszeit 
(Kategorie und IV) entsprechend prämiert zu werden. Es sind gerade die fragmentierten, 
möglicherweise mit mehreren Jobs verbundenen Arbeitszeiten, die zu dem relativ höchsten 
Stundenlohn von 9,77€ führen (Kategorie IV); ist die Arbeit außerhalb der Kernarbeitszeit 
jedoch durchgehend, so finden wir die geringste Entlohnung von 9,05€. 
 
                                                 
2 Zur Berechnung der durchschnittlichen Wochenarbeitszeit wurden nur die Personen herangezogen, die auch 
Angaben zu ihrer Wochenarbeitszeit machten. Berücksichtigt wurden für diese Analyse demnach nur 
10501Tagebücher. Für die Berechnung des Stundenlohns wird die übliche Definition verwendet, wonach ein 
Monat 4,2 Wochen entspricht. 
Merz/Böhm: Tägliche Arbeitszeitmuster und Einkommen von Freien Berufen 9/34 
 
Abbildung 3: Nettoeinkommen, Wochenarbeitszeit und Stundenlohn nach  
Berufsstatus und Arbeitszeitmuster 









Freie Berufe Unternehmer Abh. Besch.
Kat I Kat II Kat III Kat IV










Freie Berufe Unternehmer Abh. Besch.
Kat I Kat II Kat III Kat IV









Freie Berufe Unternehmer Abh. Besch.
Kat I Kat II Kat III Kat IV
 
Quelle: Deutsche Zeitbudgetstudie 2001/02, hochgerechnete Daten, eigene Berechnungen. 
4 Treatment-Effects-Ansatz: Theoretischer Hintergrund und 
mikroökonometrische Ergebnisse 
Die bisherigen deskriptiven Ergebnisse weisen darauf hin, dass besonders für die Freien Beru-
fe, aber auch für die Unternehmer und abhängig Beschäftigten die unterschiedliche tageszeit-
liche Lage der Arbeit und ihre Unterbrechungen deutliche Auswirkungen auf die Entlohnung 
– also schon bereinigt um die Dauer der Arbeitszeit – haben.  Gibt es weitere damit verbun-
dene bestimmte Konstellationen, sei es auf persönlicher Ebene mit dem eigenen vorhandenen 
Humankapital, dem sozialen Umfeld und Situation des Partners/ und des Haushalts und 
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Wohnsituation, den sonstigen Einkommensverhältnissen, den zeitlichen nicht bezahlten En-
gagement im eigenen Haushalt und/oder für Andere, Engagement, und/oder sind eher externe 
Faktoren wie der Wirtschaftszweig und die Region mit den damit verbundenen Arbeits- und 
Verdienstmöglichkeiten der bestimmende Hintergrund? 
Dieser Frage wollen wir nun mit einer multivariaten Analyse mit konkurrierenden Erklärun-
gen nachgehen, und ein Modell schätzen, das die Zusammenhänge zwischen Arbeitszeitmus-
ter und Entlohnung vor diesem erweiterten Hintergrund quantifiziert. 
4.1 Theoretischer Hintergrund der Schätzung 
Innerhalb des neoklassischen Arbeitsangebotsmodells wird davon ausgegangen, dass das in-
dividuelle Arbeitsangebot vorrangig vom Lohnsatz w abhängt. Darauf aufbauend haben sich 
vielfältige Erweiterungen entwickelt, u.a. Theorien, in denen der Lohnsatz nicht mehr exogen 
ist sondern endogen durch die individuelle Arbeitszeit erklärt werden (vgl. hierzu Tummers 
und Woittiez 1991). Mit unseren deskriptiven Ergebnissen gehen wir davon aus, dass nicht 
nur die absolute Dauer der Arbeitszeit, sondern auch tägliche Arbeitszeitarrangements mit 
zeitlicher Lage und Fragmentierung der Arbeitszeit mit dem Lohnsatz verbunden sind – oder 
konkreter, dass der Lohnsatz neben weiteren sozioökonomischen Variablen auch von der 
Wahl (bzw. Gegebenheiten) des täglichen Arbeitszeitmusters j abhängt.  
Unser erweitertes Arbeitsangebotsmodell mit endogenem Lohnsatz besteht somit aus zwei 
grundlegenden Gleichungen:  
In der klassenspezifischen Betrachtung sticht der mit 82,5 Prozent sehr hohe Anteil der Abitu-
rienten in der Gruppe nicht überlebender Gründer hervor. Nur fünf Gründerpersonen verfügen 
über einen Hauptschulabschluss oder die Fachhochschulreife sowie drei Gründer über einen 
anderen Abschluss. Auffällig ist, dass der Großteil der freiberuflichen Gründer mit einem 
dieser Abschlüsse in der Regel überlebt. 
Einen Berufsabschluss haben über 38 Prozent der freiberuflichen Gründer. Dabei ist die Klas-
se der Lehrausbildung mit einem Anteil von fast 63 Prozent am stärksten vertreten. In der 
klassenspezifischen Betrachtung zeigt sich, dass die freiberuflichen Gründer mit einer Lehr-
ausbildung zu 62,5 Prozent die ersten drei Jahre ihrer freiberuflichen Tätigkeit überleben. 
Damit liegen sie deutlich über dem Durchschnitt (54 Prozent) aller überlebenden freiberufli-
chen Gründer.  
Insgesamt sind die einzelnen Klassen mit Ausnahme der Lehre zur Berufsbildung spärlich 
besetzt, da rund 62 Prozent der Gründer über keinen Berufsbildungsabschluss verfügen. Den-
noch sind die Ergebnisse, insbesondere zu den Berufsabschlüssen des Gesundheitswesens 
(signifikant mit 5%) und der Fachschule, interessant. Hier überleben alle freiberuflichen 
Gründer mit diesen beiden Berufsabschlüssen. Allerdings ist die Fallzahl über den Beobach-
tungszeitraum mit 7 bzw. 3 Personen äußerst gering. Über ein Hochschulstudium verfügen 
67,9 Prozent aller freiberuflichen Gründer. Aus den einzelnen Klassen heraus überleben die 
ersten drei Jahre nach der Gründung 55 Prozent der Hochschulabsolventen gegenüber 58 Pro-
zent der Gründer ohne Hochschulabschluss. Entgegen den in der zweiten Hypothese festge-
haltenen Annahmen zeigen die deskriptiven Ergebnisse ein günstigeres Bild für die Überle-
benschancen einer freiberuflichen Gründung, wenn der Gründer über keinen Hochschulab-
schluss verfügt. Da viele freiberufliche Tätigkeiten ein Hochschulstudium voraussetzten ist 
das Ergebnis vordergründig überraschend. Insbesondere bei den Freien Heilberufen, die kei-
nen Hochschulabschluss voraussetzen bieten sich sehr gute Überlebenschancen für die freibe-
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ruflichen Gründer. Gestützt werden diese Annahmen auch durch die deskriptiven Ergebnisse 
zur Berufsbildung. Hier (wenn auch in geringer Fallzahl) zählen alle freiberuflichen Gründer 
mit einem Berufsabschluss im Gesundheitswesen oder der Fachschule ausnahmslos zur Grup-
pe der Überlebenden. 
Tabelle 5: Ergebnisse zum Humankapital und dreijähriger Überlebensdauer der 
Gründer aus den gepoolten Daten 1992-2002 
Humankapital Gründer insgesamt Überlebt nicht Überlebt 
  n % n % n % 
Schulabschluss             
 Hauptschule 5 3,8 4 5,4 1 1,8 
 Realschule 25 19,1 18 * 24,3 7 12,3 
 Fachhochschulreife 5 3,8 4 5,4 1 1,8 
 Abitur 93 71 46 ** 62,2 47 82,5 
 andere Abschlüsse 3 2,3 2 2,7 1 1,8 
 Gesamt 131 100 74 100 57 100 
Berufsausbildung             
 Lehre 32 62,7 20 57,1 12 75,0 
 Berufsschule 2 3,9 1 2,9 1 6,3 
 Gesundheitswesen 7 13,7 7 *** 20 0 0,0 
 Fachschule 3 5,9 3 8,6 0 0,0 
 Beamtenausbildung 3 5,9 2 5,7 1 6,3 
 Sonstige Ausbildung 4 7,8 2 5,7 2 12,5 
 Gesamt 51 100 35 100 16 100 
Hochschulabschluss             
 Hochschulabschluss 91 67,9 50 66,7 41 69,5 
 kein Hochschulabschluss 43 32,1 25 33,3 18 30,5 
 Gesamt 134 100 75 100 59 100 
Erwerbsstatus vor Gründ.             
 nicht Erwerbstätige 33 23,7 10 *** 13,3 23 35,9 
 Arbeitslose 18 12,9 13 * 17,3 5 7,8 
 Arbeiter 3 2,2 2 2,7 1 1,6 
 Angestellte 63 45,3 38 50,7 25 39,1 
 eamte 6 4,3 3 4 3 4,7 
 Selbständige 16 11,5 9 12 7 10,9 
 Gesamt 139 100 75 100 64 100 
 
Quelle: SOEP 1992-2002. Eigene Berechnungen. Gepoolte Daten. Ungewichtete Fallzahlen. 
Aus dem berichtigten SOEP-Datensatz wurde zusätzlich der Erwerbsstatus vor der freiberuf-
lichen Gründung generiert, um den Einfluss des spezifischen Humankapitals auf die Überle-
benschancen der Gründer zu schätzen. Die größte Klasse stellen die zuvor angestellten Grün-
der mit einem Anteil von 45,3 Prozent. Im Vergleich zur durchschnittlichen Überlebensquote 
aller freiberuflichen Gründer wirkt sich insbesondere eine vorhergehende Tätigkeit als Ange-
stellter und Selbständiger sowie eine vorhergehende Arbeitslosigkeit positiv auf die Überle-
bensquote aus. An der Spitze stehen dabei Personen, die vor der freiberuflichen Gründung 
arbeitslos waren. Hier überleben 72,2 Prozent aller zuvor arbeitslosen Gründer die ersten drei 
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Jahre ihrer freiberuflichen Tätigkeit. Bei den zuvor Angestellten und Arbeitslosen sind es 
60,3 Prozent und 56,3 Prozent der Gründer die Überleben.  
Vorhergehende Erwerbstätigkeit: Einen negativen Effekt auf die Überlebensquote – gegen-
über der Referenz als Angestellter – zeigt eine vorhergehende Nicht-Erwerbstätigkeit; anders 
ausgedrückt: eine vorherige Erwerbstätigkeit erhöht den Gründungserfolg (Signifikanzniveau 
1%). Bei der Interpretation der Ergebnisse ist allerdings zu beachten, dass lediglich die Grup-
pen der Angestellten mit 63 Personen und die der Nicht-Erwerbstätigen mit 33 Personen stär-
ker besetzt sind. In den übrigen Gruppen liegen die Fallzahlen unter 20 Personen. In der Ge-
samtschau zeigt sich ein positiver Effekt auf die Überlebensquote durch eine vorhergehende 
angestellte und selbständige Tätigkeit sowie einer vorhergehenden Arbeitslosigkeit, der ja 
eine Erwerbstätigkeit vorangegangen ist. Ein negativer Effekt tritt ein, wenn die Gründerper-
son im Jahr zuvor nicht erwerbstätig war. 
Die Ergebnisse stützen die Annahmen aus der dritten Hypothese zum spezifischen Humanka-
pital mit Ausnahme der zuvor arbeitslosen Gründer. Hier zeigt sich ein gegenläufiger Effekt. 
5 Multivariate Analysen zum freiberuflichen Gründungserfolg 
Als Datengrundlage dient der berichtigte SOEP-Datensatz 1992 bis 2002. Allerdings stehen 
im SOEP-Datensatz nicht für alle 139 Gründer umfassende Informationen bereit. Insbesonde-
re bei den Angaben zum Einkommen aus freiberuflicher Tätigkeit sowie den subjektiven Ein-
flussgrößen fehlen vermehrt bei den beobachteten Personen die Angaben. Aus diesem Grund 
stehen Informationen von 104 freiberuflichen Gründern für die multivariaten Analysen zur 
Verfügung.  
Wie schon im vorhergehenden deskriptiven Teil der Auswertungen zu sehen, sind nicht im-
mer alle Klassen und Gruppen besetzt. Daher fließen nicht alle im deskriptiven Teil vorge-
stellten Determinanten in das Untersuchungsmodell zum freiberuflichen Gründungserfolg ein. 
Darüber hinaus wurde, um Multikollinearität zu vermeiden, auf Einflussgrößen wie bei-
spielsweise die Dauer der Ausbildung zu Gunsten eines Hochschulabschlusses, verzichtet. 
Die Fallzahlen freiberuflicher Gründer in den einzelnen Wellen sinken im Untersuchungsmo-
dell zum Gründungserfolg auf teilweise weniger als 10 Personen. Vor diesem Hintergrund 
wurde auf die Anwendung von Längsschnittanalysen verzichtet. Für die multivariaten Analy-
sen wird deshalb ein gepoolter Datensatz verwendet. 
Abhängige Variable im Untersuchungsmodell zum Gründungserfolg ist die dichotom kon-
struierte Variable einer drei Jahre überlebenden freiberuflichen Gründung. Die Analysen be-
ruhen auf einem Logit-, Probit- und Rare-Events-Logitmodell (Relogit), die die Erklärungs-
faktoren für die Wahrscheinlichkeit eines Überlebens nach drei Jahren, also dem so gemesse-
nen Gründungserfolg quantifizieren. Zwar liefern Logit- und Probitschätzer für den Bereich 
mittlerer Erfolgsquoten ähnliche Ergebnisse, sollen aber in der gemeinsamen Darstellung dem 
Vergleich und einer besseren Einschätzung der Ergebnisse auch kleinerer Gruppen dienen. 
Insbesondere kommt ein Rare-Events-Logitmodell zu Anwendung, welches ja gerade für klei-
ne Erfolgsquoten bestimmter Gruppen entwickelt wurde.3 
Die Ergebnisse der multivariaten Analysen finden sich in Tabelle 6. Ein höheres Alter hat 
einen positiven Einfluss auf die dreijährige Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberufli-
                                                 
3 King und Zeng 2001a, 2001b, für eine Anwendung in der Gründungsforschung vgl. auch Wagner (2004). 
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chen Gründung. Die Ergebnisse sind sowohl im Logit- und Probit- als auch im Relogitmodell 
hoch signifikant. Alle Modelle zeigen einen nichtlinearen Effekt des Alters auf die Überle-
benswahrscheinlichkeit der Gründung. Die Ergebnisse stützen die humankapitaltheoretischen 
Annahmen (H 2) unter der Annahme eines höheren Alters vor dem Hintergrund längerer Aus-
bildungszeiten. 
Für Frauen gegenüber Männern als Referenz zeigt sich bei freiberuflichen Gründungen kein 
signifikanter Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit eines dreijährigen Überlebens. Das Ge-
schlecht spielt somit für den freiberuflichen Gründungserfolg keine signifikante Rolle. 
Keine signifikanten Einflussgrößen zeigen sich auch im mikro-sozialen Umfeld beim Famili-
enstand der Gründer. Gegenüber der Referenz der „ledigen Gründer“ weisen die „verheirate-
ten Gründer“ zwar ein negatives Vorzeichen im Koeffizienten auf, haben aber weder im Lo-
git- und Probitmodell noch im Relogitmodell eine annährend signifikante Größenordnung.  
Die Anzahl der Kinder in den freiberuflichen Gründerhaushalten hat ebenfalls keinen signifi-
kanten Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit. Zu diesem Ergebnis kommen alle drei 
Schätzmodelle. Nach den deskriptiven Ergebnissen zur geografischen Herkunft der Gründer 
zeigen sich überraschenderweise weder im Logit-, Probit- noch im Relogitmodell signifikante 
Einflüsse. Damit wird die erste Hypothese zum freiberuflichen Gründungserfolg, nach der 
eine Herkunft aus den ostdeutschen Bundesländern einen negativen Einfluss auf die Überle-
benswahrscheinlichkeit hat, nicht bestätigt. Darüber hinaus werden auch die besseren Überle-
bensquoten ostdeutscher Gründer aus den deskriptiven Ergebnissen nicht durch die multivari-
aten Analysen zur Überlebenswahrscheinlichkeit gestützt.  
Zum allgemeinen Humankapital wurden die Größen des Schulabschlusses und des Hoch-
schulabschlusses untersucht. Bei den höchsten Schulabschlüssen zeigt sich für die freiberufli-
chen Gründer mit einem Realschulabschluss und Abitur gegenüber der Referenz eines Haupt-
schulabschlusses kein signifikanter Einfluss auf die dreijährige Überlebenswahrscheinlichkeit 
der Gründung. 
Einen signifikant negativen Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit weist ein Hoch-
schulabschluss auf. Hier zeigt sich deutlich in allen Modellen ein negativer Einfluss für das 
Überleben innerhalb der ersten drei Jahre. Obwohl die Signifikanzgröße im Relogitmodell 
leicht abnimmt, überrascht dieses Ergebnis vor dem Hintergrund der freiberuflichen Merkma-
le und Charakteristika. So ist für eine Vielzahl der Freien Berufe ein Hochschulabschluss 
Voraussetzung für die Berufsausübung. Allerdings zeichnet sich schon in den deskriptiven 
Ergebnissen eine sehr hohe Überlebensquote bei den Freiberuflern ohne Hochschulabschluss, 
aber dafür mit einer Gesundheits- oder Fachoberschulausbildung, ab. Deren hohe Überle-
bensquote sowie die generell mit 104 Gründerpersonen geringe Fallzahl sind bei der Interpre-
tation der Ergebnisse zu beachten. Somit finden die humankapitaltheoretischen Annahmen 
aus der zweiten Hypothese zum Schul- und Hochschulabschluss keine Bestätigung. 
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Tabelle 6: Ergebnisse des Logit-. Probit- und Relogit- Modells auf Grundlage der 
gepoolten berichtigten SOEP-Daten 1992-2002 
Theorieansatz/ Modell Logit Probit Relogit 
Endogene Variable: Gründer drei Jahre 
überlebt (Ja/Nein) Koeffizient P-value Koeffizient P-value Koeffizient P-value
Konstante -16,597  .014 -1,024  .009 -12.663  0.009
Personenbezogene Ansätze             
 Alter  .999***  .004 .609***  .003 .711***  .002 
 Alter2  -1,131***  .004  -.691***  .003  -.803***  .002 
 Frauen  .241  .722 .183  .652 .187  .722 
mikro-soziales Umfeld             
 Familienstand (Ref: ledig)           
      verheiratet zus.  -.898  .195  -.510  .207  -.646  .249 
 Anzahl Kinder HH  .265  .368  .142  .408  .181  .483 
 Ostdeutschland 1,011  .199  .560  .223  .704  .264 
Allgemeines Humankapital             
 Schulabschluss (Ref: Haupt)           
      Realschule -1,258  .351  -.604  .362  -.805  .495 
      Abitur -1,515  .206 -.754  .196  -.956  .353 
 Hochschulabschluss  -1,828**  .028  -.883**  .028  -1.318**  .034 
Spezifisches Humankapital             
 berufl. Tätigk. V. Gründ. (Ref: Ang.)           
      nicht Erwerbstätig  -3,655**  .036  -2,161**  .030  -2,385**  .094 
      Arbeitslos -2,364  .198 -1,392  .181 -1,48  .348 
      Beamte  -2,879*  .066  -1,686*  .055 -1,843  .169 
      Unternehmer  -3,102*  .066  -1,813*  .056 -2,019  .181 
Betriebsbezogenes Umfeld             
 Zufriedenheit mit der Arbeit Ü  .838  .166  .502  .163  .606  .210 
 Pers. Bruttoeinkommen  .001  .289  .001  .272  .001  .358 
 Kammerberuf -0,651  .445  -.366  .475  .485  .412 
 Berufsgruppe (Ref. Künstler)           
      Freie Heilberufe 3,037***  .004 1,803***  .003 2,146**  .015 
      Freie Rechts/Wirtschafts. 1,37  .182  .800  .191 1.026  .193 
      Freie Tech./Naturw. 2,215**  .018 1,314**  .016 1,612**  .030 
Chi Quadrat 37,983 38,521   
p-Value .006  .005   
n 104 104   
 
Quelle: SOEP 1992-2002. Eigene Berechnungen. 
Beim spezifischen Humankapital wird der Einfluss einer vorhergehenden beruflichen Tätig-
keit auf die Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung untersucht. Gegen-
über der Referenz der Angestellten weisen alle anderen Einflussgrößen ein negatives Vorzei-
chen im Koeffizienten aus. Dies gilt für die Ergebnisse aller drei Schätzer. Ein signifikant 
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negativer Einfluss geht im Logit- und Probitmodell von einer vorhergehenden nicht Erwerbs-
tätigkeit auf fünf Prozentniveau sowie dem Beamtenstatus und einer vorhergehenden selb-
ständigen Tätigkeit auf 10 Prozentniveau aus. Mit Ausnahme der zuvor arbeitslosen Gründer 
haben alle gegenüber dem Angestelltenstatus getesteten Größen einen signifikant negativen 
Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit. Anders im Relogitmodell, hier zeigt sich aus-
schließlich bei den zuvor Nicht-Erwerbstätigen ein signifikant negativer Einfluss auf die Ü-
berlebenswahrscheinlichkeit. Allerdings ist bei der Interpretation der Ergebnisse die numeri-
sche Größenordnung zu beachten. So stellen die vor der Gründung als Angestellte tätige 
Gründerpersonen die mit Abstand größte Gruppe dar. Auf der Grundlage des Relogitmodells 
bestätigt sich die Annahme zur dritten Hypothese über den Einfluss des spezifischen Human-
kapitals auf den Gründungserfolg. 
Aus dem betriebsbezogenen Umfeld der freiberuflichen Gründer wurden der Einfluss des 
Einkommens, der Kammerberufe und der Berufsgruppen auf die dreijährige Überlebenswahr-
scheinlichkeit der Gründung getestet. 
Das persönliche Bruttoeinkommen der freiberuflichen Gründer im ersten Jahr nach der Grün-
dung hat insgesamt keinen signifikanten Einfluss auf deren Überlebenswahrscheinlichkeit.4 
Das Ergebnis überrascht etwas vor dem Hintergrund der deskriptiv gewonnenen Erkenntnisse 
zu den Überlebensquoten (allerdings mit uneinheitlichen Ergebnisse bei wachsenden Ein-
kommen). Letztlich ist es aber nicht unplausibel, wenn man bedenkt, dass gerade in der An-
fangsphase der Aufwand an Ressourcen für die Gründung besonders groß ist und von vielen 
Gründern mit einkalkuliert wird. Damit wird die vierte Hypothese, nach der ein höheres Ein-
kommen die Überlebenswahrscheinlichkeit der Gründer ansteigen lässt, nicht bestätigt. 
Hinsichtlich der Berufsgruppen zeigen sich deutlich differenzierende Ergebnisse. Gegenüber 
den Freien künstlerischen, pädagogischen und publizistischen Berufen zeigt sich bei den Frei-
en Heilberufen und den Freien technischen und naturwissenschaftlichen Berufen ein positiver 
Einfluss auf die dreijährige Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung. 
Die Ergebnisse sind im Probit- und Logitmodell signifikant und zu den Freien Heilberufen 
hoch signifikant. Im Relogitmodell zeigt sich ein etwas abweichendes Bild. Hier bewegt sich 
die Signifikanz beider Einflussgrößen auf einem 5 Prozentniveau. Lediglich die Freien rechts- 
und wirtschaftsberatenden Berufe weisen gegenüber den Freien künstlerischen, pädagogi-
schen und publizistischen Berufen keine Signifikanz auf. Hier sticht insbesondere der positive 
Einfluss der Freien Heilberufe auf die Überlebenschancen freiberuflicher Gründer heraus. 
6 Fazit 
In diesem Beitrag wurde der freiberufliche Gründungserfolg mit den berichtigten Daten des 
Sozio-ökonomischen Panels für die Jahre 1992-2002 untersucht. Aus den deskriptiven und 
multivariaten Analysen konnten einige zentrale Einflussgrößen für ein dreijähriges Überleben 
nach der Gründung lokalisiert werden.  
Aus den deskriptiven Ergebnissen lassen sich folgende charakteristische Eigenschaften von 
typischen erfolgreichen Gründern ablesen. Das Alter der überlebenden Gründer liegt zwi-
schen 30 und 49 Jahre. Dabei weisen die Männer gegenüber den Frauen eine deutlich höhere 
Überlebensquote auf. Gründer mit einem ledigen Familienstand überleben häufiger. Ebenfalls 
häufiger überleben Gründungen in Ostdeutschland die ersten drei Jahre. Eine hohe Überle-
                                                 
4 Missing values wurden hier mit dem arithmetischen Mittelwert Aller ersetzt. 
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bensquote haben Gründer mit einer wöchentlichen Arbeitszeit von über 40 Stunden. Freibe-
rufliche Gründer, mit einem Einkommen aus freiberuflicher Tätigkeit von über 1 T€ im ersten 
Jahr nach der Gründung, weisen sehr gute Überlebensquoten auf. Eine hohe Überlebensquote 
findet sich auch bei den Gründungen in den Berufsgruppen der Freien Heilberufe und der 
Freien rechts- und wirtschaftsberatenden Berufe. Eine berufsqualifizierende Ausbildung stei-
gert die späteren Überlebenschancen. Ebenso weisen die Gründer eine hohe Überlebensquote 
aus, welche vor der freiberuflichen Gründung als Angestellte und Selbständige tätig oder zu-
vor arbeitslos waren. Die Tabelle 7 zeigt die zentralen Merkmale freiberuflicher Gründer aus 
den deskriptiven Ergebnissen. 
In den multivariaten Analysen wurden die Einflussgrößen einer dreijährigen Überlebenswahr-
scheinlichkeit mit dem Logit-, Probit- und Relogitmodell geschätzt; konkurrierende Erklä-
rungsfaktoren müssen sich darin hinsichtlich ihrer Signifikanz bewähren. Hier zeigt sich ein 
positiver Einfluss auf die freiberufliche Überlebenswahrscheinlichkeit durch ein höheres Al-
ter der Gründerperson sowie durch eine Gründung in der Berufsgruppe der Freien Heilberufe 
und der Freien technischen und naturwissenschaftlichen Berufe. Signifikant negativ wird die 
Überlebenswahrscheinlichkeit durch einen Hochschulabschluss, einer vorhergehenden Nicht-
Erwerbstätigkeit, einer vorhergehenden Beamtentätigkeit sowie von einer vorhergehenden 
selbständigen Tätigkeit beeinflusst. Die Tabelle 8 gibt eine Übersicht zu den zentralen multi-
variaten Ergebnissen der Überlebenswahrscheinlichkeit.  
Nicht bestätigt wurden die Annahmen zur ersten Hypothese. Angenommen wurde ein negati-
ver Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung aus den 
ostdeutschen gegenüber den westdeutschen Bundesländern. Vielmehr zeigte sich in den de-
skriptiven Ergebnissen eine höhere Überlebensquote bei den ostdeutschen Gründungen, wel-
che aber in den multivariaten Ergebnissen keine signifikante Bestätigung fand. Letztlich trifft 
der Zusammenhang einer schwächeren ostdeutschen Wirtschaftskraft mit einem geringeren 
freiberuflichen Gründungserfolg nicht zu. Offensichtlich haben sich die freiberuflichen Grün-
der dem Marktumfeld angepasst, so dass keine signifikanten Unterschiede zwischen West und 
Ost hinsichtlich eines dreijährigen Überlebens existieren.  
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Tabelle 7: Überblick der zentralen Merkmale und Charakteristika erfolgreicher 
freiberuflicher Gründer aus den deskriptiven Ergebnissen 
Charakteristika Erfolgreiche freiberufliche Gründer sind... 
Personenbezogen   
      sind zwischen 40 und 49 Jahre alt 
      sind überwiegend Männer 
      sind in der Mehrheit ledig 
Betriebsbezogen   
      haben eine wöchentliche Arbeitszeit von mehr als 40 Stunden  
      verfügen über ein Einkommen von mehr als 1T€ im Monat 
      stammen aus den Freien Heilberufen und Freien rechts- und 
      wirtschaftsberatenden Berufen 
      stammen aus den Kammerberufen 
Umfeldbezogenen   
      kommen aus Ostdeutschland 
Humankapital   
      haben einen berufsbildenden Abschluss 
      waren zuvor als Angestellte und Selbständige tätig oder arbeitslos 
 
Quelle: SOEP 1992 – 2002. Selbsterstellte Tabelle. 
Ebenso können die multivariaten Ergebnisse nicht die zweite Hypothese zum allgemeinen 
Humankapital der Gründer stützen. Im Gegenteil, hier zeigt sich ein negativer Einfluss bei 
den Hochschulabsolventen. Ursache hierfür sind freiberufliche Tätigkeiten welche keinen 
Hochschulabschluss voraussetzen und insbesondere im Umfeld der Freien Heilberufe hervor-
ragende Überlebenschancen für Gründer bieten.  
Bestätigt wurden die hypothetischen Annahmen zum spezifischen Humankapital in der dritten 
Hypothese. Hier zeigt sich für zuvor nicht Erwerbstätige Gründer vor dem Hintergrund ab-
nehmender Produktivitätseffekte in Verbindung mit den Pullfaktoren eine negative Überle-
benswahrscheinlichkeit. In Verbindung mit den Annahmen des Push- und Pullmodells sowie 
dem abnehmenden Produktivitätseffekts aus einer vorhergehenden nicht Erwerbstätigkeit 
zeigt sich ein signifikant negativer Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit freiberufli-
cher Gründer. Ebenfalls bestätigt wird der negative Einfluss einer vorhergehenden Tätigkeit 
als Beamter im Logit- und Probitmodell. Hier kommt es bei den zuvor Selbständigen in den 
Ergebnissen beider Schätzer zu einem negativen Einfluss. Entgegen den Annahmen haben 
zuvor in einer nicht freiberuflichen Selbständigkeit gesammelte Erfahrungen keinen positiven 
Einfluss auf den freiberuflichen Gründungserfolg. Offensichtlich sind die Gemeinsamkeiten 
einer Tätigkeit als Unternehmer und die als Freiberufler begrenzt. Das generell positive Pos-
tulat einer vorhergehenden Selbständigen Tätigkeit findet sich in unserer Untersuchung in 
Bezug auf die freiberuflichen Gründer nicht wieder. Vielmehr sind spezifische Kenntnisse im 
Umfeld der künftigen freiberuflichen Tätigkeit ausschlaggebend. Darüber hinaus findet sich 
die in den deskriptiven Ergebnissen festgestellte positive Überlebensrate aus einer vorherge-
henden Arbeitslosigkeit in den multivariaten Ergebnissen nicht wieder.  
Abgelehnt wird die vierte Hypothese, nach der ein höheres Einkommen im ersten Jahr der 
Gründung die Überlebenswahrscheinlichkeit erhöht. Hier zeigt sich keine Signifikanz insge-
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samt. Letztlich ist es aber nicht unplausibel, wenn man bedenkt, dass gerade in der Anfangs-
phase der Aufwand an Ressourcen für die Gründung besonders groß ist und von vielen Grün-
dern mit einkalkuliert wird. Das erste Jahr wird offenbar finanziell überbrückt und hat keinen 
Einfluss auf das spätere dreijährige Überleben der Gründung. 
Ohne signifikanten Einfluss auf den Gründungserfolg blieben auch die Kammerberufe. Die 
Annahme einer besseren Überlebenschance gegenüber den kammerfreien Berufen aufgrund 
des durch die Kammern geschützten Marktumfeldes hat sich in den multivariaten Ergebnissen 
nicht bestätigt. Allerdings geben die Ergebnisse zu den einzelnen Berufsgruppen hinweise auf 
die Zusammenhänge. Demnach haben insbesondere die kammerfreien künstlerischen, päda-
gogischen und publizistischen Berufe eine geringere Überlebenswahrscheinlichkeit gegen-
über den übrigen Berufsgruppen. Vor dem Hintergrund erfolgreicher Gründungen in den 
Freien Heilberufen von kammerfreien- als auch Kammerberufen zeigt sich die Differenzie-
rung zwischen kammer- und kammerfreien Berufen ohne Einfluss. Für den ausbleibenden 
Einfluss spricht auch die unterschiedliche Regulierungsdichte in den einzelnen Kammerberu-
fen. 
Insgesamt reicht das Datenmaterial der vorliegenden Untersuchung, trotz Anwendung eines 
gepoolten Datenmodells, insbesondere bei der Betrachtung einzelner Teilgruppen durch die 
geringen Fallzahlen freiberuflicher Gründer nicht aus. Wünschenswerte weitere Aspekte und 
Teilanalysen wie zum Hochschulabschluss und den Kammerberufen sind daher nicht mög-
lich. 
Tabelle 8: Überblick der positiven und negativen signifikanten Einflussgrößen auf 
die freiberufliche Überlebenswahrscheinlichkeit. 
Einflussrichtung 
Signifikante Einflussgrößen auf die freiberufliche   
Gründungswahrscheinlichkeit 
Positiv   
      ein höheres Alter 
       die Freien Heilberufe 
       die Freien technischen und naturwissenschaftlichen Berufe  
Negativ   
      ein Hochschulabschluss  
       eine vorhergehende nicht Erwerbstätigkeit 
       eine vorhergehende Beamtentätigkeit 
       eine vorhergehende selbständige Tätigkeit 
 
Quelle: SOEP 1992 bis 2002. Selbsterstellte Tabelle. 
Für die Berechnung der Überlebenswahrscheinlichkeiten wäre auch ein längerer Untersu-
chungshorizont von fünf oder acht Jahren sinnvoll. Allerdings schränkt auch hier die begrenz-
te Fallzahl die Möglichkeiten der Analysen ein. So wurde auf die Präsentation der fünfjähri-
gen Überlebenswahrscheinlichkeiten verzichtet, da die Fallzahl freiberuflicher Gründer im 
fünfjährigen Überlebensmodell auf 90 Personen sank. Vor diesem Hintergrund wurde auch 
von einer panelökonometrischen Schätzung abgesehen. Da die Fallzahl der Freien Berufe im 
SOEP-Panel mit der Hocheinkommensstichprobe stark angewachsen ist, sollten sich mit zu-
künftigen Wellen zukünftig auch panelökonometrische Auswertungsverfahren anwenden las-
sen. So stellen die gewonnen Erkenntnisse zu den Einflussgrößen einer dreijährigen Überle-
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benswahrscheinlichkeit einen ersten Schritt in der Erforschung des freiberuflichen Grün-
dungserfolges dar. Dabei konnte das Untersuchungsmodell zum freiberuflichen Gründungser-
folg mit der Messgröße eines dreijährigen Überlebens der Gründung erste interessante und 
signifikante Ergebnisse Einflussgrößen aufzeigen.  
Insbesondere sollten unsere neuen Ergebnisse mit ihren durchaus auch aufwändigen Arbeiten 
zur Aufbereitung der Daten ermutigen, das Sozio-ökonomische Panel für weitere Arbeiten auf 
dem Gebiet der Gründungsforschung zu nutzen. 
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